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Warum Vögel grell gefärbte Raupen meiden

Der schlechte Geschmack muß erlernt werden / Auffä llige Insekten nur in der Gruppe erfolgreich

Die Larven bestim m ter Insekten w er­den von Vögeln oft deshalb gemieden, weil sie schlecht schmecken und dies außerdem schon durch ein grelles F ar­benkleid signalisieren. Obwohl dieser' Zusammenhang zwischen schützender W arnfarbe und abschreckendem '.Ge­schmack lange bekannt ist; und ein­leuchtend erscheint, frag t m an sich doch, wie die grelle, w arnende Färbung im Lauf der Evolution überhaupt en t­stehen konnte. Muß man nicht anneh­men, jedes Tier, m it einer solchen M uta­tion wäre, da sta tt getarnt nun weithin sichtbar, sofort von Vögeln entdeckt und gefressen worden, ehe es seine neue Färbung je hätte  w eitervererben können? \Eine mögliche Erklärung liefern die Beobachtungen von P. H arvey/U niver­sität Sussex an Schm etterlingen.' Es zeigte sich, daß alle Arten, die gewöhn­lich in Gruppen zu hundert oder m ehr Mitgliedern leben, als Raupen (Larven) grell gefärbt sind, während das bloß füi wenige einzeln lebende Raupen zutrifft. Sogar innerhalb einer A rt läß t sich die­ser Unterschied nachweisen. Obwohl beispielsweise ausgewachsene Baum- -wollfärber-Wanzeh (Dysdercus) ebenso wie deren Larven abschreckend schmecken, sind die erwachsenen Tiere, die solitär leben, gut getarnt, während die in Gruppen lebenden Larven eine grelle W arnzeichnung aufweisen.Dies stützt die Vermutung, daß das Zusammenleben in Gruppen günstig für die Herausbildung einer grellen F är­bung i s t  Wenn alle m utierten Tiere, also alle Raupen mit greller Farbe, auf engem Raum beieinander leben und es nicht allzu viele Freßfeinde g ib t  be­steht die Chance, daß die wenigen mög­

licherweise gefährlichen Vögel rasch lernen, die auffälligen, schlecht schmeckenden Raupen zu meiden. Eini­ge dieser Larven könnten auf diese Weise überleben und die M utation weitervererben. Diese Form en dürften dann rasch dominieren, da die getarn­ten Larven mit herköm m licher Färbung von den Vögeln bevorzugt verspeist würden. Bei solitär lebenden A rten hingegen kann sich die grelle Färbung demnach nur schwer behaupten, da den Vögeln oder sonstigen Freßfeinden hierbei die Gelegenheit fehlt, ih r „Wis­sen“ vom schlechten Geschmack bei weiteren Exemplaren mit W arnfarbe zu vertiefen („Science News", Bd. 97, S. 26). Dasselbe gilt schon für das M erk­mal des schlechten Geschmackes allein.Bei der Entwicklung greller W arnfar­ben bei Raupen und ausgewachsenen Insekten sind m ehrere Vorgänge betei­ligt. Dazu gehören die A rt und Weise, wie die Tiere sich zu gruppieren pfle­gen, ihr Fortpflanzungsverhalten sowie der Auffälligkeitsgrad beziehungsweise die Tam wirkung. Wichtig ist außerdem, wie schnell ihre Feinde lernen, sie zu 
meiden, und wie rasch sie dies wieder vergessen. Auch die Populationsdichten der Insekten und ih rer Feinde spielen eine große Rolle. Von manchen Vögeln weiß man beispielsweise, daß sie nach dem Konsum von fünf grell gezeichne­ten Raupen beginnen, diesen Typ zu 
meiden, und daß sie dieses Wissen viele Monate lang bewahren.

Wie sich bei den Studien in England weiter herausstellte, müssen die W arn­
farben, um die beschriebene W irkung zu zeigen, zwar grell sein, jedoch d ü r­fen die Larven dennoch nicht allzu au f­fällig erscheinen. Es soll sich also

gleichzeitig gewissermaßen um ein W arn- und Tarn-Farbenkleid handeln. Manche Arten, etwa die Raupen von Callim orpha jacobea, einem Bärenspin­ner, ähneln auf größere Entfernung stark  den Blüten der Pflanzen, auf de­nen sie leben, sind also nicht sofort sichtbar. F ü r einen Freßfeind, der zu­fällig näher kommt, hebt sich, die W arnfarbe jedoch klar von der Umge­bung ab und en tfaltet ihre abschrek- kende W irkung. Verschiedene Tiere, et­wa eine afrikanische Heuschrecke der G attung Phym atus, sorgen beim Anflug eines Feindes sogar durch besonderes V erhalten dafür, daß sie möglichst auf­
fallend wirken.

Im m er noch ist aber unklar, warum 
Vögel und andere Feinde offenbar 
leichter lerneh, grelle M uster mit unan­
genehmem Geschmack zu verbinden, als 
unauffällige Färbungen. Dies könnte vielleicht dam it Zusammenhängen, daß grell gezeichnete Beutetiere leichter zu finden sind als getarnte. Da ein Vogel m ithin in gleicher Zeit mehr auffällige Tiere erbeuten kann — vorausgesetzt, sie leben in Gruppen —, lernt er schneller, diese zu meiden. Einige we­nige auffällige Raupen, die in kurzem Zeitabstand gefressen werden, scheinen nachhaltiger abzuschrecken als eine größere Zahl ebenfalls schlecht schmek- 
kender unscheinbarer Tiere, die in län­geren Zeitintervallen konsumiert wer­den. Außerdem  könnte man sich vor­stellen, daß sich Vögel eine grelle Fär­bung schlichtweg leichter merken kön­nen als eine unauffällige und sich kaum  von den unscheinbaren Mustern wohlschm eckender Raupen unterschei­dende Zeidmung., EGON SCHMIDT

N istkästen sind vorrätig

a) Meisenkästen aus Holzbeton

b) Meisengiebel aus Lärchenholz

c) Fledermauskästen aus Lärchenholz
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